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Ver europäische Krieg .

Ans dem Kampffeld bei Liittich.
Der „Düsseldorfer Generalanzeiger " erhält von einem

© etotschen , der sich am Donnerstag an der deutsch - belgischen
Grenze und bei Lüttich aufgehalten hat , folgende Schilderung :

Am Donnerstag nachmittag gegen 2 Uhr trafen wir mit
unserem Auto , das Lebensmittel für Krankenhäuser beförderte ,
in Aachen ein . Neben dem Theater hatte man eine Ver -
w Undetenstatio n eingerichtet . Wir fuhren dann in ein
Hotel , und während wir bort aßen, wurde ein verwundeter Offi -
zier gebrocht, der sich auf seinen Kameraden stützte . Dieser andere
Offizier kam nachher heraus ; obwohl er abgespannt und müde
sein mußte , trat er doch freudestrahlend an unseren Tisch mit den
Worten : „Freuen Sie sich, meine Herren , wir ziehen bald in
Liittich ein ! " Wöhrend er noch sprach , kam ein Auto mit drei ver -
wimdeten Soldaten , die mit Wein gelabt wurden . Und als wir
»och vor dem Hotel standen , sahen wir einen Trupp Infanteristen ,
in der Mitte vierZivilpersonen , die deutsche Patrouillen
überfallen und aus dem Hinterhalt auf sie ge -
schössen hatten . Man hatte sie mit Riemen gefesselt . Bald
darauf kam ein Auto mit fünf Soldaten , die einen Spion festge¬
nommen hatten , sowie mehrere dauern , die gleichfalls meuchlings
auf unsere braven Soldaten gefeuert hatten . Nach Ablieferung
unseres Proviantes erklärten wir uns bereit , Verwundete vom
Schlachtfelds zu holen . Wir fuhren zur Grenze nach Neutral -
Moresnet . Auf dem Wege sahen wir zerstörte Autos im
Chaufseegraben liegen . Im schnellsten Tempo kamen wir an der
belgischen Zollstation vorüber , die verlassen war . Vor Henri -
Chapelle hatten die fanatischen Belgier die Straßen a n f g e-
rissen und durch Baumstämme und so weiter gesperrt .
Aber unsere deutschen Soldaten hatten diese Hindernisse schnell
beseitigt und die Löcher zugeworfen , so daß wir ziemlich gut mit
iridsere.Nl Wagen vorüber kamen . Durch das menschenleere Henrik
Chapelle fuhren wir mit 7t) Kilometer Geschwindigkeit hindurch.
Die Häuser und Fenster waren alle geschlossen . Wir passierten
dann ein großes Kloster belgischer Schwestern , die uns freundlich
zuwinkten . Tann kamen wir an Häusern vorbei , die zerschossen
und zerstört waren . Wir hielten auf freier Chaussee und sahen in
der Ferne großeRauchwolkenvomBrandeLüttichs
aufsteigen . Auf eine Entfernung von drei bis vier Kilometern
hörten wir Kanonendonner , hin und wieder auch heftiges
Gewehrfeuer . Einige Kraftwagen mit Verwundeten kamen an
unS vorüber . Auch passierten wir auf der Fahrt mehrmals Trup¬
pen , die alle frohen Mutes weiter zogen . Ueberall hörten wir ,
daß der d e u t s ch e A n g r i f f e r f o l g r ei ch sei und der Feind
allgemein zurückging.

Gegen 5 Uhr vernahmen wir ein schweres Schiehen und
sahen gleichzeitig Flammen aus Herve und Biso auf -
steigen . Auf der Rückfahrt hörten wir kurz vor Henri -Chapelle
wieder starkes Schießen und sahen neuen Rauch und neue Flom -
men . Alle deutschen Truppen , die uns begegneten , erzählten von
der fanatischen Wut der Belgier , die selbst auf
V e r w u n d e t en t r a >ns p o r te aus Kellern und Dachluken
schassen . Wenn aber die Truppen näher kamen, zogen die Kerle
einen blauen Kittel an und nahmen einen Spaten über die

Schulter , friedliche Arbeiter markierend . So sahen wir Trans -
Porte dieser Fanatiker , die von unseren Truppen gefangen ge -
nommen waren . Schossen doch selbst Jungen von 14 bis 15 Jah¬
ren auf unsere durchziehenden Truppen .

Weider sahen wir deutsche Flüchtlinge , Frauen , die
ihre Kinder trugen und nur das Notwendigste hatten retten
können . Die Männer hatte man gefangen genommen , die
Frauen geschlagen und auf die Straße geworfen . Nichts durs-
ten die Aermsten mitnehmen , selbst ihre Häuser nicht mehr aus -
suchen . Die blieben offen stehen und wurden dann vom Pöbel
geplündert und zerstört.

Besondere Freude bereitete uns I u n g d eu t sch lan d, die
Jugendwehr , die vorne an der Front ist. Gefallene fortschafft
und die Autos mit den Verwundeten zi« den Verbandsplätzen
und Krankenhausern begleitet . Der Transport der Verwun -
deten ist bei uns großartig organisiert . Alles geht schnellstens
in Autos vor sich, die zum Schutz gegen den fanatischen Pöbel
militärisch geschützt sind . Auf dem Verdeck der Kraftwagen lie -
gen zwei Mann der Jugendwchr in Anschlag, einer Richtung
nach vorn , einer Richtung nach hinten . Die braven Jungen
gehen tapfer und mutig überall durch dick und dünn mit .

BerschieSene Nachrichten.
* Darmstadt , 13 . Aug . Ein Darmstädter Beamter hat drei

O r de n s au s ze ichn u n gen , darunter eine goldene , die er
bei den Besuchen des Zaren am Darmstädter Hos empfangen
hat , einschmelzen lassen und den Erlös von 40 Jt dem
Roten Kreuz übergeben . — Die Mannschaften des L e i b d r a-
g o n e r-R e g i m c n t s Nr . 24 in Darmstabt sollen , wie eine
dortige Korrespondenz meldet, ihre Achselstücke mit dem Na -
m e <n s z e i ch e n des Z are n N II u m gewendet haben ,damit nichts mehr äußerlich daran erinnert , daß der Kaiser von
Rußland Inhaber dieses Regiments ist.

* * ♦

Keine Minen in der Nordsee.
Berlin , 13 . Aug . (WTB .) Gegenüber anders lautenden engl .

Nachrichten des „ Foreign Office " sind wir von maßgebender
Stelle ermächtigt , zu erklären , daß keineswegs in der Nordsee
deutsche Kontaktminen gelegt sind, die den neutralen Handel ge¬
fährden , sondern einzig und allein in unmittelbarer
Nähe d e r e n g l i s ch e n K ü st e.

Aufruf des Bistumverwalters von Posen .
Berlin , 13 . Aug . (WTB .) Der Bistmnverwalter von Posen -

Gnesen erließ einen Aufruf an die Geistlichkeit und die Gläubiger
beider Diözesen , in deni es heißt : In ganz Mitteleuropa lodert die
Kriegsfackel , angesacht durch die russische Regierung , unter deren
Grausamkeit unser Volk in religiöser und nationaler Beziehung
über hundert Jahre schmerzlich litt . Diese unserer Nation und
unserer Kirche feindlich gesinnte Regierung hat in hinterlistiger
Weise die friedlichen Lande in feurige Kriegsherde verwandelt
und unseren Landesherrn gezwungen , mit Waffengewalt die ge -
rechte Sache und sein Land zu verteidigen . Ich weiß wohl , daß

infolge der Ausnahme - Gesetze , deren Wirkungen wir seit einer
Reihe von Jahren schmerzlich empfinden , das Vertrauen der pol -
nischen Bevölkerung zur Staatsregierung sich verminderte , aber
ich weiß auch , daß unter uns nicht das Gefühl der Pflicht gegendie uns von Gott gesetzte Obrigkeit geschwunden ist . Erfüllt
also als würdige Söhne einer ritterlichen Nation Eure Pflicht im
Kampfe . Ihr anderen aber , die ihr am häuslichen Herd ver-
bleibt , verhaltet Euch ruhig und vertraut auf Gott ! Schenkt ins¬
besondere kein Gehör verdächtigen Agenten und Friedensstörer » ?
Vertraut , daß , wenn ihr treu und mutig zu Eurem Monarchen
haltet und so ihm zum Siege verhelft , unser Landesherr unsere
gerechten Forderungen erfüllen wird ! Vertraut auch, daß wir
durch unsere Mitarbeit zum Siege der kaiserlichen Armee unseren
kämpfenden Brüdern jenseits der Grenze zur Erringung einer
besseren Zukunft mit verhelfen werden.

Deutsch- österreichische Snnitiitspflege .
) . ( Wien , 13 . Aug . (WTB .) Der Generalinspekteur der

Freiwilligen Sanitätspflege , Erzherzog Franz Tal -
txjitor , hat an den Vorsitzenden des Zentralkomit ^s der deutschenVereine vom Roten Kreuz, General der Kavallerie v . P f u e h l ,ein Telegramm gerichtet, worin es heißt : In dem Augen -
blick, wo die Verbündeten Armeen Deutschlands und Oesterreich-
Ungarns in der engsten Waffenbrüderschaft gegen den Feind
ziehen , drängt es mich , als Generalinspekteur der Freiwilligen
Sanitätspslege und Stellvertreter Seiner Majestät im Protek¬torat beider Sanitätsinstitute vom Roten Kreuz in der Monar¬
chie, Ew . Exellenz meine Grüße auszusprechen . Unsere
Humanitären Korpovationen werden alles aufbieten , um unseren
tapferen Kriegsleuten helfend und lindernd znr Seite zu stehen.Gott beschütze unsere verbündeten Streitkräfte .General v . Pfuehl antwortete : Ew . Kaiserliche und
Königliche Hoheit bitte ich im Namen des Deutschen Roten
Kreuts den wärmsten Dank für Ihr Telegramm entgegenzu -
nehmen . Unsere Freundschaftsbeziehungen mit der österreichisch-
ungarischen Schwesterorganisation sind durch eine jahrzehnte alte
Tradition aufrichtig gepflegt . Sie sind uns in dieser ernsten
Zeit doppelt heilig . Gott schenke der Arbeit des Roten Kreuzes
seinen Segen und verleihe den Waffen unserer Verbündeten den
Sieg ihrer gerechten Sache.

Die deutschen Gestellungspflichtigen in der Schweiz
sind vielfach schon am 1 . Mobilmachungstag nach ihren Gestel -
lungsorten abgereist . Besonders ist Zürich davon betroffen ,denn dort wohnen mehr als 50000 deutsche Staatsanghörige . -
Es gibt kaum ein größeres Geschäft, das davon nicht betroffen
wurde ; manche industriellen Betriebe werden durch den Wegzug
der deutschen Angestellten und Arbeiter förmlich lahmgelegt .
Aehnlich gilt es für Base I . Den Bedürftigen unter ihnen ist
eine Sorge abgenommen : Für ihre in der Schweiz bleibenden
Familien wird gesorgt . Besprechungen zwischen einem Vertreter
der deutschen Gesandtschaft in Bern und der schweizerischen Re-
gierung haben darüber zu einem befriedigenden Ergebnis ge -
führt . Die deutschen Stellungspflichtigen stellen sich fast ohne
Ausnahme und mit Begeisterung : der Deutschland aufge¬
zwungene Krieg gegen Rußland wird von ihnen als eine gute
und heilige Sache betrachtet.

Ein deutsches Kriegeryerz.
Von Ludwig Finckh .

*)
Herr Christian empfing uns ernst und gemessen . Aber als

er die schmucken Soldaten vor sich stehen sah , da ging ihm das alte
Kriegerherz auf und er reichte ihnen die Hand .

„ Kinder , ihr habt es gut . Es war einmal keine Ehre , ein
Deutscher zu sein . So eine kleine Erinnerung schadet nichts . Auf
den bloßen Alarm : die Franzosen ! ist uns einmal der Schreck in
die Glieder gefahren , daß wir es gern besser gehabt hätten . Drei
Tage lang hat das ganze Land Sturm geläutet ; der Franzosen -
tag ist ein dunkles Blatt in unserer Geschichte : das ist heute
anders geworden ."

Er nahm seinen Ring mit dem Kügelchen vom Finger und
legte ihn allen nacheinander in die Hände .

„Regt ihn an und dreht ihn herum , es ist wieder notwendig .
Die Franzosen sind rachsüchtig: die Rache brennt ihnen im Blut ,
so lange die Welt steht : für sie gibt es keine Versöhnung . Der
Deutsche ist nobel . Er hat schon lange vergessen, was Frankreich
an ihm getan . Zweihundert Jahre lang .

Leute , die nach dem Krieg geboren sind und nichts wissen als
Schalmeien blasen , behaupten , die Natur habe kein Augenmaß ge-
habt , Frankreich sei unerschöpflich reich und Deutschland sei arm.
Das ist Gallimathias . Frankreich ist noch nie von den Deutschen
verwüstet worden , das ist der wahre Grund .

Deutschland ist der ganzen Welt Sündsnbock gewesen , weil es
eine Schafsgeduld hat und inmitten aller Länder liegt ; man hat
es im dreißigjährigen Krieg durchzogen und verheert nach allen
Richtungen ^ seine Fürsten haben sich blenden lassen vom gallischen
Stern und ihr Lichtlein von ihm geborgt ; sie sind nicht einmal
Monde geworden ; ihre Länder aber haben gefroren unter dem
kalten Schein . Da sind dann die sauberen Herren wieder -
gekommen und haben Deutschland gebrannt und geplündert , wie

* ) Aus dem neuen Roman „ Der Bodenseher "
, der demnächst bei

der Deutschen Verlagsanstalt in Stuttgart erscheinen wird . Der Roman
untrde ein Vierteljahr vor Arsbruch des großen Krieges geschrieben , als
Nock» niemand aHnte , welche historischen Ereignisse sich vorbereiteten .

D . Red.

es Frankreich niemals geschehen ist ; Melac ist so ein Name , der
immer wieder aufgefrischt gehört mit Blut und Tränen ,

Darum ist Deutschland arin gewesen ; es hat zu lange ge -
blutet . Und daß es heute wieder reich ist , das liegt ihnen schwer
im Magen . Seid auf eurer Hut ! Frankreich will uns nur
Wunden schlagen. Daß es euch nicht einmal so geht , wie den
Tapferen — daß Gott erbarm ! — auf dem Kniebis , als die Fran -
zosen die Schanze nahmen und ein Offizier sich noch beklagte :
„Ach, und wir haben so ruhig geschlafen, als sie kamen.

"

Das war eine bittere Neuigkeit . Blutarm waren wir ge -
Wesen und schlagen hatten wir uns lassen , ohne uns zu wehren ,
ehe wir uns zu Deutschen ermannt hatten ? Davon stand nichts
in unseren Lösebüchern , bloß von unseren herrlichen Siegen und
unserer Tapferkeit ; und wir sprangen über das Sedanfeuer auf
der Achalm, ohne uns zu denken , daß es wieder einmal so gehen
könnte.

Die Brüder sagten , der Michel schlafe nicht, und die Fran -
zosen seien durchschaut von oben bis unten . Das freute den alten
Herrn .

„Ich habe die große Zeit noch mitgemacht, " sagte er . „Ich
wünsche euch keinen Krieg , es ist ein heilloses Hinmähen , aber
wenn sie ihn wollen , so sollen sie ihn haben ; besser als einen
faulen Frieden .

"

Er sta-nd vor uns , stramm mit seinem buschigen, Weißen
Schnauz , und auf seiner Brust hing das unscheinbare kleine
Eiserne Kreuz . Zum erstenmal stieg eine Ehrfurcht in mir auf
vor diesem Mann mit seinem stillen Leben , das in den Alltag zu
verlaufen schien ; und ich begriff , was für Bande ihn mit dein
Vater verknüpften .

„Seitdem ist uns der Rock zu eng geworden, " fuhr er fort .
„ Wir haben uns ausgestrahlt . Wer im Vaterland nicht mehr gut
tat und wen sein Schwabenblut plagte , der reiste ab nach Amerika .
Morgens um 4 Uhr haben einmal in der Stadt die Straßen
widergehallt von den Aelblern , die auf die Auswandererzüge
gingen . Und es ist auch wieder gut gewesen . Sie haben Land -
schaften gegründet , wohin sie kamen, und es gibt jetzt noch ein
zweites Deutschland , draußen in anderen Ländern und Welt -
teilen . Das hängt noch an seiner Mutter mehr oder weniger fest.

Aber andere treibt ihre Unvergorenheit zum Erbfeind . Wer
nichts in der Seele hat als ein Loch, der geht zur Legion : pfui
Teufel ! %Und wir haben es jetzt doch selber, das schöne , fremde Land
Afrika an allen Ecken, und wer noch weiter will , die australischen
Inseln . Man kann sich Diamanten holen und seine Baumwolle
pflanzen und man kann seinen Fürwitz sengen im eigenen
Sonnenbrand : Rekruten müßten wir noch ausheben nach unseren
Kolonien , Regimenter , in die man die Tunichtgute aufnimmt , fv-
bald es sie juckt. Dort könnten sie Helden werden .

„Unser Stern ist im Aufgehen, " sagte er und legte Tobias
die Hand auf die Schulter . „Und es ist wahrhaftig ein eigener
deutscher Stern , ohne fremdes Licht . Jede Nation hat schon ihre
Glanzzeit gehabt , für uns Deutsche kommt sie. In den Kolonien
liegt sie , in dem Deutschland hinter Afrika , und auf euch stützt
sich das Reich. Machts gut .

"
Wir schüttelten ihm die Hände und verabschiedeten uns .
Und wie wir miteinander die Staffeln hinuntergingen in

die Stadt , beutelte es mich , obwohl ich schon keinen Soldatenrock
trug , über unser Vaterland , ich legte meinen Schwabenkittel am
Wege hin und war stolz, ein Deutscher zu sein .

Bunte Chronik.
* Paul Wegener als — Spion . Der durch sein Gastspiel als

Graf von Gleichen im Karlsruher Hoftheater auch bei uns be°
kannte Berliner Schauspieler Paul Wegener war auf einer
Donaufahrt plötzlich verschwunden. Der Künstler ist jetzt wohl -
behalten in Berlin aufgetaucht und teilt dem „Berliner Tage¬
blatt " seine Erlebnisse mit : „In Wien , wohin ich auf einer
Donaufahrt im Kanoe am 24 . Juli gelangt war , erlebte ich die
österreichische Mobilisierung gegen Serbien . Man versicherte mir
dort jedoch , die Donauschiffahrt sei vollkommen frei , und wenn ich
genügende Legitimationen bei mir hätte , könnte ich die Wetter -
fahrt nach Budapest ruhig wagen . In der Tat , ich kam , ohne
irgendwie belästigt zu werden, bis Esztergon (Gran ) , kurz hinter
Preßburg . Dort wurde ich zum erstenmal von einem Offizier
angehalten ; mein Boot , meine Papiere , Briefe , Karten wurde »
durchsucht und beschlagnahmt, ich selbst wurde der Stadtk ^ -
Mandantin ' eingeliefert . Nach genauem Verhör wurde ich abSl .



Fürsorge für Angehörige von Kolonutlbeamten.
Berlin , 13 . Aug . (WTB .) Seit der Schiffsverkehr mit den

deutschen Kolonien gestört ist, werden manche hier in Deutschland
bebende Angehörige von Kolanialboamten und sonstige Ange-
stellte der Kaiserlichen Gouvernements in Afrika und in der Süd -
see in Sorg « sein , woher sie jetzt die Mittel zum Leben nehmen
sollen , die ihnen sonst regelmäßig nach Anweisung aus den
Kolonien durch die Post oder auf anderem Wege zugegangen
sind. Diese Sorgen werden nunmehr dadurch behoben , daß
der Staatssekretär Dr . Solf soeben Bestimmungen zur
H i l fe l e i st n n g getroffen hat . Wie wir hören, wird danach
solch? « in der Not befindlichen Antragstellern ein Teil der Ge-
bührnisse ihrer bei den Gouvernements angestellten Männer ,
Söhne , Brüder usw . während des Krieges in jedem Monat durch
die Kolonialhauptkosse oder durch deren Verrnittelimg ausge -
zahlt werden, wenn sie nachweisen können, daß ihnen Geldbeträge
zu ihrem Lebensunterhalt in regelmäßigen Zeitabständen aus
den Kolonien überwiesen worden sind.

Abwendung von Konkursen.
Berlin , 3. Aug . (WTB .) Da das durch die Verordnung des

Bundesrates vom 8 . August 1914 eingeführte Verfahren der An-
ordnung einer gesetzlichen Aufsicht zur Abwendung
des Konkurses wesentlich von der Auswahl der dazu ge-
eigneten Personen abhängen wird , hat der Justizminister die
Amtsgerichte angewiesen, sich von den Handelsvertretungen be
Zihigte und bereite Personen vorschlafen zu lassen . Der Vor
stand der Anwaltskammer in Berlin hat steh erboten , bei der
Auswahl für geeignete Anwälte behilflich zu sein.

Berlin , 13 . Aug . «MTB .) Der Justizminister hat den Amts -
gerichten anheim gegeben , auf die Konkursverwalter
einzuwirken , daß sie , soweit irgend möglich , Abschlagser¬
teilungen vornehmen , damit die in den Konkursen verfügbaren
Mittel den Gläubigern möglichst bald ausgezahlt werden.

Aus Luxemburg .
Unter der Ueberschrift: Eine gute Botschaft teilt

die „Luxemburger Zeitung " mit : Dem General -Direktor der
Finanzen ging soeben nachstehendes Telegramm des Finanz -
Ministers aus Berlin zu : „ P r e u ß i s ch e Z o l I st e l l e n sind
des näheren angewiesen, den laufendein Bedarf der luxembur-
gischen Bevölkerung an Müllerei -Erzeugnissen aus Ge -
tveide, 93ecf- und Teigwaren , Hülsenfrüchten , Salz , Kaffee,
KaLao , Schokolade , Tee , Pfeffer , Zucker , Fleisch und Fleisch -
waren , Pflanzenfetten , einschließlich Speiseölen , Stein - und
Braunkohlen , Koks und Preßkohlen üb er die Grenze zu
lassen ."

Oesterreich über die deutsche Marine .
Wien, 13. Aug . (WTB .) Die Blätter widmen dein Streifzug

der deutschen Kreuzer „Goeben" u . „Breslau " Worte voller Aner-
kennung und sagen, diese Tat der beiden deutschen Kriegsschiffe
ist ein erneuter Beweis des mutigen , entschlossenen und damit
überlegenen Geistes der deutschen Marine . Auch die Fahrt der
deutschen Unterseeboote längs der englischen Küste müssen die leb -
hafteste Bewunderung hervorrufen .

Die Verfolgung der Oesterreicher in Frankreich.
Wien , 13. Aug . (WTB .) Das „N . W . Tgbl .

" veröffent-
licht eine Zuschrift zweier in Wien lebender Franzö -
sinnen , worin diese im Namen der in Wien lebenden Lands -
leute ihrer Trauer über die Verfolgung der Oester -
reicher in Frankreich Ausdruck verleihen . Dies fei um so
inehr zu bedauern , als die Mitglieder der französischen Kolonie
in Wien sich stets aller Sympathien erfreut hätten . Schließlich
wird den Oesterreichern für ihre Edelmütigkeit Dank , Bewunde-
runa und Anerkennung ausgedrückt.

Frankreich und Oesterreich.
Wien, 13. Aug . (WTB .) Der französischeBotschafter

i st gestern abend über die Schweiz nach Frankreich abgereist .
Deutsche und Oesterreicher in England .

Frankfurt , 13. Aug. (WTB .) Die „Franks . Zeitung " meldet
aus London : „Daily Chronicle " verlangt , daß das den Deut -
schen auferlegte Verbot, Waffen und Automobile zu besitzen und
die Telephone zu benutzen , auch auf die Oester reicher aus -
gedehnt werde.

Tscheche « und Russen.
Prag , 12. Aug. (WTB .) „Hlas Naroda " sagt in seiner Be-

sprechmng der Reden des russischen Kaisers und des
Ministerpräsidenten Sasso-now : Der russische Kaiser will glauben
machen , daß Rußland auch für seine slawischen Brüder
kämpfe und glaubt zu sehen , daß die Vereinigung der Slawen
mit Rußland stark und unzertrennlich vor sich gehe, während Ur-
teilsfähige gerade das Gegenteil sehen . Von den slawischen
Nationen Oesterreich-Ungarns sehnt sich kein « einzige nach
der Vereinigung mit Rußland . Man hat in der
tschechischen Nation niemals den Ruf nach Vereinigung mit Ruß -
land vernommen , das die slawische Solidarität nur zu egoistischen
Zwecken mißbraucht hat . Rußland kämpft einen großen Kamps,
aber nicht für die Slawen , sondern für die Geltend¬
machung seiner eigenen egoistischen Ziele , für die Ver-
breitung seiner Macht über alle slawischen Stämme und für die
Unterdrückung der Individualität der slawischen Völker. Die
slawischen Völker werden mit allen Kräften danach trachten, daß
der furchtbare Kampf nicht auf Rechnung des Slawentums ge-
führt werde.

Serbische Lügen und Verleumdungen .
Wien , 13 . Aug. (WTB .) Das serbische Preßbureau fährt fort ,

Lügen über angebliche Erfolge der Serben , sogar unter Angabe
des Datums und der Orte zu verbreiten . Ebensowenig ist es
wahr, daß die Serben eine Reihe bosnisch -herzegowinischer Ort -
schaffen besetzt haben . Eine unerhörte Verleumdung ist es je
doch zu behaupten , daß österreichisch-ungarische Soldaten ihre
Ausrüstung und Munition weggeworfen hätten und geflohen
wären .

.4

Budapest , 13 . Aug . (MTB .) Ministerpräsident Tis za nimmt
in einem Schreiben an den Abgeordneten der rumänischen Par -
tei, Alezander Vajda , den gegen diesen erhobenen Vorwurf der
panflawistischen Agitation infolge einer von diesem erlassenen
dreibundfreundlichen und patriotischen Erklärung zurück . In
dem Schreiben heißt es u . a . : Wir erleben jetzt entscheidende
Stunden . Das rumänische Volk muß jetzt zeigen , ob es Wer-
standigung und Zusammenwirken mit dem Deutschtum und
Ungartum wünscht , oder ob es sich dem panslawistischen Koloß in
die Arme werfen will . Jeder Akt der Vaterlandsliebe bildet
heute einen Granitwürfel in dem Fundament einer fchineren,
auf gegenseitigem Vertrauen und gegenseitiger <̂ mpathie sich
aufbauenden Zukunft .

Anerkennung für die lothringische Bevölkerung.
Metz , den 8 . August 1914 .

An den
Kaiserl . Herrn Bezirkspräsidenten von Lothringen ,

mit der Bitte , nachfolgendes zur öffentlichen Kenntnis zu bringen
Nachdem die Mobilmachung im wesentlichen abgeschlossen ist,

halte ich es für meine Pflicht, allen Staats - und Ge
meindebehörden für ihre freudige und Werk
tätige Unterstützung meinen aufrichtigsten Dank
zu sagen . GleicheAnerkennung gebührt der B e v ö l k e -
rung , die die schweren Lasten der Einberufung , Lieferungen
und Leistungen jeder Art willig auf sich genommen hat . Dieses
einmütige Zusammenarbeiten von Volk und Heer erfüllt mich mit
dem Gefühl der Gewißheit , daß unserer ger > ch -
ten Sache der Erfolg und der Sieg beschieden
sein werde . Möge jeder an seinem Teil weiterarbeiten , daß
dieses Ziel erreicht werde . Wir haben noch einen langen , dornen -
vollen Weg vor uns , aber unverzagt wollen wir vorwärts -
schreiten und kämpfen, bis unsere Feinde am Boden liefen . Das
walte Gott !

Der kommandierende General : gez . v . Mudra .
Metz , den 10. August 1914 .

Der in vorstehendem Schreiben zum Ausdruck gebrachten An-
erkennung der freudigen und pflichteifrigen Tätigkeit aller Be-
amten und der gangsn lothringischen Bevölkerung schließe ich
mich aus eigener Ueberzengung Vollinhalt ,
lich an .

Die Herren Bürgermeister ersuche ich. Vorstehendes zu ver-
öffentlichen . Der Bezirkspräsident : Frhr . v . Gemmingen .

Fünf Mittiarden .
ld Karlsruhe , 13. Aug.

Welches Wort ! Haben wir es nicht schon einmal in großer
Zeit gehört ? Ja , damals waren es Frank , es war die Kriegs -
entschädigung, welche Frankreich an Deutschland zahlen mußte ;
es war fast wie ein Lotteriogewinn , der einem armen , bisher
bescheidenen Mann zufiel. Das niedergeschmetterte Frankreich
raffte sich auf und zahlte feine Schuld viel rascher als sie fällig
war . Und Deutschland — nun , das genoß die berüchtigte
Gründerzeit .

Wer die Jahre 1870/71 miterlebt hat, wie sich Sieg an
Sieg ohne Unterbrechung reihte , wie in Frankreich das stolze
Kaiserreich zu Fall geriet, wie in Deutschland das alte Kaisser-
tun , in neuem Glänze wiedererstand, der pries sich glücklich, etwas
so Großes erlebt zu haben, wie es noch nie da war - und auch nie
wiederkehren werde. Und doch ! Damals handelte es sich um
die Einigung Deutschlands, handelte es sich nur um einen ein-
zigen Gegner . Heute gilt es den Kampf um Sein oder
Nichtsein des Deutschtums , es gilt den Kampf gegen
eine Menge starker Feinde ringsum . Aber, wir nehmen den
Kampf auf mit Gottvertrauen und mit der festen Zuversicht auf
den Sieg . Wir sehen mit freudiger Genugtuung , wie wohlvor-
bereitet in jeder Hinsicht das Reich auch den größten Schwierige
leiten gegenübertritt . Die Mobilmachung ging unglaublich
schnell und glatt vor sich und auf allen Seiten hört man von ent -
fchlosfenem, siegreichen Vordringen .

Aller Hader im Innern ist verstummt , der Gegensatz der
Religionsgemeinschaften ist verschwunden , der Streit der Parteien
hat aufgehört : eine kraftvolle Einigkeit ist an ihre Stelle getreten,
während die Feinde hofften, ihren frevelhaften Angriff durch
innere Zwistigleit unterstützt zu finden . Der Reichstag , in
dem sich die Verhandlungen oft so ermüdend über unbedeutende
Dinge hingezogen hatten , nahm in vollem, berechtigtem Vertrauen
auf die sorgfältigste Vorbereitung der Regierung eine Menge
wichtigster Gesetze in kürzester Zeit ohne Beratung einstimmig an
Mit Recht wird man den 4 . August 1914 stets zu den
größten Tagen zählen , welche das Deutsche
Reich je erlebt hat : er hat eine Wirkung geübt größer als
ein entscheidender Sieg .

Unter diesen Gesetzen ist auch eines , das dem Reich die zur
Kriegführung nötigen Mittel verschaffen soll . Der Reichs -
kanzler ist ermächtigt , zur Bestreitung einmaliger außerordent -
licher Ausgaben die Summe von fünf Milliarden Mark im Wege
des Kredits flüssig zu machen .

Zum Kriegführen braucht man drei ÜDwtge: Geld, Geld und
noch einmal Geld . Und nun sollen die fünf Milliarden beschafft
werden . Im Jahr 1870 kam es vor , daß Deutschland bei der
Kriegsanleihe von seinen eigenen Angehörigen im Stich gelassen
wurde , ja daß diese heimlich aus Geldgier auf die französische
Kriegsanleihe zeichneten , was sich Bismarck zu seiner größten
Beschämung von England vorhalten lassen mußte.

Das ist heute ausgeschlossen .
Aber Deutschland, das der Abwehr seiner Feinde das Blut

von Millionen tapferer Kämpfer zur >Verfügung stellt , das viele
hunderttausende Kriegsfreiwillige aufbietet , Deutschland sollte
auch eine Ehre darinsinden , daß es das nötigeGut
selbst aufbringt . Keine ausländische Währung sollte auf
den Schuldverschreibungen und Schatzanweisungen stehen : sie
sollten nicht im Ausland zahlbar gestellt werden. Das Geld,
welches ccklzu große Vorsicht in den Strumpf gesteckt hatte , sollte
in die Reichskasse fließen und der Strumpf sollte unseren Truppen
gute Dienste tun .

Welche Wirkung würde das auf unsere Feinde üben ! Wie
sehr würden sie von neuem erkennen , daß es ein ungeheures
Wagnis war , Deutschland anzugreifen , wie stark würde ihre
Stellung und ihre Siegeshoffnung erschüttert. Und wie mächtig
würde für alle Zukunft der Kredit des Reiches gestärtt , der bis -
her ganz ohne Berechtigung hinter dem Ausland zurückstehen
mußte .

Prüfet : aber prüfet schnell und mit vaterländischem Geist!
Bezahlet auch eueren Wehrbeitrag voraus , durch dessen Be-
willigung der Reichstag im vorigen Jahr ein so erhebendes Vor-
spiel gegeben hat !

(Schnelle und weite Verbreitung dieses Artikels ist er -
wünscht .)

Die Zwischenbilanz .
* Karlsruhe , 13 . Aug.

Was hat der Krieg bereits jetzt den beiden Kaiserstaaten
Mitteleuropas gebracht? Wir denken hier nicht so sehr an den
m i l i tä r i sch e n Gewinn , wenn dieser auch sehr beachtenswert
ist. In den Tagen der Mobilisierung haben deutscher Fleiß ,
deutsche Gründlichkeit und Organisationsgabe Triumphe ge -
feiert . Deutschland kann ernsten Stolzes auf das zurückblicken,
was es in langen Friedensjahren meisterhaft vorbereitet hat .
Die militärischen Operationen der ersten Kriegs -
Woche , insbesondere der kühne Handstreich gegen Lüttich, das
Vorgehen unserer Kriegsschiffe gegen die algerische Küste und die
russische Flotte , die Verseuchung der Themsemündung mit Minen ,
die Siege von Mülhausen und Lagarde lassen den Geist der
Offensive und die Todesverachtung erkennen, die unsere Wehr-
macht beseelt. Ebenso hoch ist der Erfolg der deutschen D i p l o -
m a t i e anzuschlagen . Sie hat es verstanden , England die
heuchlerische Maske herunterzureißen , diesem England , das seit
Jahr und Tag die von ehrlichem Eifer getragenen deutschen An-
Näherungsversuche nur dazu benutzt hat, uns in Sicherheit zu
wiegen, um uns möglichst unvorbereitet zu finden . Damit ist die
unerträgliche Ungewißheit eines „neutralen " England von uns
genommen . Der Krämergeist des „ ehrlichen Vetters "

, der sich
nicht scheut , dem Germanentum Mitteleuropas bei seiner Abrech-
nung mit dem Slawentum und dessen aktivsten Vertretern , den
Panslawisten , in den Rücken zu fallen , steht in seiner ganzen
Scheußlichkeit entlarvt vor aller Welt . Das neutrale Ausland ,
dem die fransöfische und englische Hetzpresse seit Jahren Deutsch -
land als den Kriegshetzer angeschwärzt hat , sieht jetzt, daß die
wahren Friedensstörer nicht in Berlin zu suchen sind , daß dieser
Krieg Deutschland wider seinen Willen von frevelhaftem Ueber-
mute aufgezwungen worden ist , daß an der Friedensliebe des
Kaifers und seines Volkes fürder kein Zweifel erlaubt ist.

Der weitaus größte Gewinn ist aber zweifellos die s i t t -
liche Wiedergeburt , die dieser Kreg unserem Volke be -
schert hat . Der größte Krieg , den die Weltgeschichte kennt , der
unerhörteste Krieg , den Deutschland je zu bestehen hatte, findet
ein einiges , seiner weltgeschichtlichen Verant -
Wartung bewußtes und vom Geiste der Ehrlich -
keitundRitterlichkeitbeseeltesdeutschesVolk .
Der Reichsgedanke hat seine Feuerprobe glänzend bestan -
den. Es ist eine eiserne Zeit , eine Zeit der nationalen Wieder-
geburt . Die große Stunde hat ein einiges Volk gesunden, das
entschlossen ist, was da kommen mag , zu tragen als ein Volk von
Brüdern in unverbrüchlicher Gemeinbürgschaft Der Wille und
der Zwang zum Siege hat das deutsche Volk , das sich in Partei -
mäßiger Vereinzelung und in Sondertümelei zu verlieren und
sich bei der Verfolgung seiner Sonderinteressen gan^ und gar
aufzuspalten drohte , im Feuer herbster Not wieder zu einer g r o -
ßen nationalen Einhiet zusammengeschweißt. Zerstoben
waren im Nu alle die tausendfachen individuellen Bedürfnisse,
die Differenzierung der Interessen , jene Begleiterscheinung ver-
feinerter Kultur . Wie weit auch der Hader des Friedens die ein¬
zelnen voneinander entfernt haben mochte , der Krieg hat sie schnell
wieder gesammelt.

Der große nattonale Zug will große moralische Wir -
kungen. Wir erleben jetzt das feinste Ethos , dessen Christen-

nach einiger Zeit dank der Vermittlung des Vorsitzenden des
dortigen Ruderklubs freigelassen. Am selben Abend hörte ich
die ersten Gerüchte über eine Mobilisation in Deutschland und
wollte nun schleunigst nach Budapest durchfahren, um mich dem
dortigen Konsulat zur Verfügung zu stellen. Ich kam auch unbe-
hÄlligt nach Budapest und erhielt nach einigen Schwierigkeiten
einen Paß für die Rückreise nach Berlin . Das war aber nun nicht
so einfach. Nach einer endlosen Fahrt bis zur Grenzstation Oder -
berg gekommen , mußte ich zunächst zwölf Stunden auf den nach-
sten Zug nach Deutschland warten und mochte indessen , da mir die
Zeit auf dem Bahnhof zu lang wurde , einen Abendspaziergang
in den Ort . Dies harmlose Vergnügen macht« mich jedoch schwer
verdächtig. Plötzlich tauchte ein Militärposten vor mir auf , setzte
mir das Bajonett auf die Brust und schrie „Halt ! " Da ich als
Soldat weiß , was ein solcher Zuruf in Kriegszeiten zu bedeuten
hat , blieb ich wie angewurzelt stehen und muckste nicht . Der
Offizier , der dann hinzukam, schien von meinen Ausweispapieren
befriedigt zu sein und ließ mich laufen : er empfahl mir aber ,
eiligst nach dem Bahnhof zurückzukehren . Diesem Rat folgte ich
natürlich , wurde aber trotzdem von einem Kriminalbeamten ver-
folgt . Auf dein Bahnhof bekam mich dann ein dort diensttuender
Gendarmerie -Wachtmeister zu fassen und erklärte mick» kurzer-
ßand für verhaftet . Es half nichts, daß ich meine Postaus -
weiskarte mit Photographie vorzeigte oder die Bescheinigung des
Budapester Generalkonsulats , in der zu lesen war - „Das kaiser -
lich deutsche Generalkonsulat ersucht hiermit sämtlirhe Zivil - und
Militärbehörden , den Schauspieler Paul Wegener , der sich zur
Erfüllung seiner Dienstpflicht nach Deutschland begibt , frei und
ungehindert passieren zu lassen .

" Meine nicht gerade germani -
schen Gesichtszüge und wie ich nachher erfuhr , besonders meine
Seglermütze , die man für eine „Russenmütze " hielt , hatten dem
pflrchtgetrenen Beainten Verdacht eingeflößt , und es bedurfte
meiner ganzen Ueberredungskunst , um endlich die Erlaubnis znr
Weiterreise zu erwirken. Allerdings wurde mir aufs strengste
aufgegeben, das Bahnhofsvestibül , das von eingezogenen Reser-

visten überfüllt war , bis zur Abfahrt nicht zu verlassen. Endlich
ging dann der Militärzug ab , der mich etappenweise in etwa
36 Stunden nach Berlin brachte . Hier war ich sehr erstaunt , daß
man sich um mich sorgte : denn ich hatte von Budapest aus wieder-
hott Briefe . Karten und Telegramme hierher gerichtet, die aber
alle nicht angekommen zu sein scheinen. Ich stellt« mich sofort
dem Be^irkskommando zur Verfügung und warte nun auf den
Befehl zum Einrücken.

"
* Ein schwäbischer Dienstbefehl. Der Polizeidirektor von

Stuttgart hat an die Schutzmannschaft folgenden Dienstbefehl er-
lassen , der an schwäbischer Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig
läßt :

„ Schutzleute ! Tie Einwohnerschaft fängt an , ver -

rückt zu werden . Die Straßen find von alten Weibern
beiderlei Geschlechts erfüllt , die sich eines unwürdigen
Treibens befleißigen . Jeder sieht in seinem Nebenmenschen einen

russischen oder französischen Spion und meint , die Pflicht zu haben ,
ihn und den Schutzmann , der sich seiner annimmt , blutig zu
schlagen , mindestens aber unter Verursachung eines großen Auf -

laufs ihn der Polizei zu übergeben . Wolken werden für Flieger ,
Sterne für Luftschiff « , Fahrradlenkstangen für Bomben gehalten .

Telephon - und Telegraphendrähte mitten in Stuttgart sollen zerschnit-

ten , Brücken gesprengt , Spione standrechtlich erschossen und die Waffer -

leitungen vergiftet worden sein . Es ist nicht abzusehen , wie sich das

alles gestalten soll , wenn die Zeiten wirklich einmal schwieriger werden .

Festgestelltermaßen hat sich bis jetzt auch nicht das gering st e

Bedenkliche ereignet . Gleichwohl meint man , in einem

Narrenhaus zu sein , während doch jeder , wenn er nicht ein Feigling
oder gefährlicher Müßiggänger ist, ruhig seine Pflicht tun sollte , wozu
die Zeiten ernst genug sind. ,

Schutzleute , behaltet auch weiterhin kaltes Blut ! Seid wie bisher
Männer und keine Weiber , laßt Euch nicht ins Bockshorn

sagen und habt die Augen offen, wie es Eure Schuldigkeit ist !
Der P o l i z e i d i r e k t o r ."

Meinem Sohne Gotthard- beim Ausmarsch nach Frankreich.
Dein junger Mut treibt dich ins Feld ,
Uns wird das Scheiden schwer —
Doch zieh, mein Sohn , kämpf als ein Held
In Deutschlands Heldenheer.

Die Wehr zur Hand , das Auge klar,
Den Brüdern treu vereint .
Blick fest ins Auge der Gefahr
Und fürchte keinien Feind !

Dies ist kein Kampf des falschen Ruhnes !
Für Freiheit gilt 's und Recht ,
Zur Strafe frevlen Rauberturns
Im fränkischen Geschlecht.

Verwild r« nicht im heil 'gen Kampf.
Bleib Mensch iin Schlachtgewühl!
Nie schwärze Blei und Pulverdanipf
Dein besseres Gefühl !

Gott sichre dich gesund vom Feind
Im Siegerhoer zurück ! . . ,
Die Mutter , die vor Schmerz nun weuaj,
Weint dann vor Freud und Glück.

Und das Bewußtsein aus dem Krieg
Folgt dir auf jedem Schritt :
„Ich kämpft in Frankreich der dem Sieg
Für Deutschlands Freiheit mtt

Meiningen , im 1870 .
gtiefcti « » « # * » « *«



tum usd Germanentum fähig sind, in poteuziertester Steigerung .
Krne breite Welle nationalen Hochgefühls flutet ins Meer des
Religiösen hinüber . Kein Stand , kein Alter will hinter den»
anderen an strahlendem Opfermut zurückstehen . In einer einzi-
gen Stadt werden binnen einer Woche 30 Millionen für die
Zwecke des Roten Kreuzes aufgebracht. In der ersten Mobil -
machungswoche eilen nahezu anderthalb Millionen Freiwillige zu
den Fahnen .

' Ein tatfreudiger nationaler Idealismus ist geweckt.
Me Lieder von Vaterland , Volk und Kaiser sind wieder erstan-
den , das Deutschtum besinnt sich in allen L-ebensäußerungen
wieder auf sich. Mit einer großen Geste wirft der Deutsche die
Fremdtümelei von sich, um deren Ausrottung sich deutsch-
nationale Vereinigungen wie der Sprachverein seit Jahrzehnten
mit unzureichendem Erfolge bemüht hatten . Auch die K u n st
wird im heiligen Feuer des Krieges geläutert . Die ernste
Stunde hat das Seichte und Frivole , die Eitelkeit und Niedrigkeit
sowie alles Hohle und Leere, das Herr über uns zu werden
drohte , n seiner Wesenlofigkeit erkannt und fortgefegt .

Die nationale Wiedergeburt ist das Große dieses
Krieges , sein bleibender Gewinn , der alles , was der Krieg sonst
unserem Vaterlande schenken könnte, an innerem Werte über -
trifft . Der Geist von 1813/14 ist mitten unter uns .
Wir wollen Gott danken, daß er uns diese herrliche Zeit mit »
erleben läßt !

Militiirdienstnachrichten .
Zu Leutnants , vorläufig ohne Patent , befördert : die Fähnriche :

Schräder im Füs .-Negt . Fürst Karl Anton von Hohenzollern
(Hvhenzoll .) Nr. 40, Stadelmann im 2 . Bad . Gren .- Regt . Kaiser
Wilhelm I . Nr . 110, Sedlmahr im Jnf .-Regt . Markgraf Ludwig
Wilhelm (3 . Bad .) Nr . 11t , F leck , Moll im 4. Bad . Jnf .-Regt . Prinz
Wilhelm Nr . 112. Flad im 5. Bad . Jnf .-Regt . Nr . 113, Fischler .
S e i z im 6. Bad . Jnf .- Regt . Kaiser Friedrich III . Nr . 114, Winter
im 8. Bad . Jnf .-Regt . Nr. ISS , Bahl im 9 . Bad. Jnf .-Regt . Nr . 170.
Maehler im Bad . Pion .-B . Nr . 14 , Schwab in der Bad . Train -
Abt . Nr . 14, Braun , v. Pavel im 1. Bad . Leib-Gren . -Regt . Nr . IM ,
Wilhelmi im Füs .- Regt . Fürst Karl Anton von Hohenzollern
( Hohenzoll .) Nr . 40, Pfeiffer im Jnf .-Regt . Markgraf Ludwig Wil -
Helm (3. Bad .) Nr . III , Ribstein , Frhr . v. Holzschuher im 6.
Bad . Jnf .-Regt . Kaiser Friedrich III . Nr . 114 , Baron im 7. Bad .
Jnf .-Regt . Nr . 142, Hauger ^ Hofmann im 8 . Bad . Jnf .-Regt . Nr.
169, Sattler im 9 . Bad. Jnf .- Regt . Nr. 170 , Benckiser im 5. Bad .
Feldart . -Regt . Nr . 76, R u e f im 4 . Bad . Feldart . - Regt . Nr . 66, K i st-
n e r im Bad . Fußart .-Regt . Nr . 14 , Dr u m, R e i m a n n im Bad .
Pion . -B . Nr. 14 , Stemm er mann im Telegr .-B . Nr . 4 . Thür -
Wächter in der Bad . Train -Abt . Nr . 14 . Zu Oberleutnants befördert :
die Leutnants der Reserve : St oh des 4 . Bad . Jnf .-Regts . Prinz Wil -
beim Nr . 112 ( III Berlin ) , Kose des 6 . Bad . Jnf .-Regts . Kaiser
Friedrich III . Nr . 114 (II Berlin ) , Frhr . Röder v. Diersburg des
1 . Bad . Leib-Drag .-Regts . Nr . 20 (V Berlin ) . Zum Leutnant der Res .
befördert : der Vizewachtmeister : von den Steinen (II Düffel -
dorf) , des Feldart . -Regts . Großherzog (1 . Bad .) Nr . 14 . Zum Fähnrich
befördert : der Unteroffizier Thoene im 5. Bad . Feldart .-Regt . Nr.
76. Zum Hauptmann befördert : Schwoerer , Ob lt . der Landw .-Jnf .
1 . Aufgeb . (Mosbach ) . Zu Oberleutnants befördert : die Leutnants der
Reserve : Sprenger des 1 . Bad. Leib - Gren .- Regts . Nr . 109 (Stockach) ,
E n g l e r des 3. Bad . Drag . - Regts . Prinz Karl Nr . 22 ( Karlsruhe ) ,
E r n st des 1. Oberelsaff . Feldart .-Regts . Nr . 15 (Bruchsal ) , Maur ach
Ks 2 . Großherzogl . Hess . Feldart .- Regts . Nr . 61 ( Rastatt ) ; die Leut -
nants : Wangner der Landw .-Jnf . 1 . Aufgeb . (Bruchsal ) , Bopp der
Landw .-Feldart . 1. Aufgeb . ( Freiburg ) . Zu Leutnants der Res. be-
fördert : der Vizefeldwebel Keller (Mannheim ) , des 3. Oberelsäss .
Jnf »-Regts . Nr . 172 ; die Vizewachtmeister : Götz ( Karlsruhe ) , des 2.
Bad . Feldart . - Regts . Nr . 30 , Stall (Karlsruhe ) , des 3. Bad . Feldart ^
Negts . Nr. 50, Beutler ( Freiburg ) , des 2 . Thür . Feldart .-Regts . Nr.
55 , Neuschwender (Karlsruhe ) , des 2. Großherzogl . Hess . Feldart .-
Regts . Nr. 61 , Meyer (Freiburg ) , des 4 . Bad . Feldart .-Regts . Nr . 66,
Meinzer , Dimer (Mannheim ) . Boländer (Karlsruhe ) , der
Bad . Train - Abt. Rr . 14, P i tz ( I Mülhausen i. E>) , der Lothr . Train -
Ndt . Rr . 16 . Zum Oberleutnant befördert : der Leutnant : Delh aes
der Rest des 5. Bad . Feldart .-Regts . Nr . 76 (Graudenz ) . Zum Oberarzt
befördert : der Assistenzarzt der Reserve : Doerr ( Mosbach ) . Zu Assi-
penzärzten befördert : die Unterärzte der Reserve : Rosenberg (Frei -
bürg ) , Dr . Hintzelmann (Heidelberg ) , Dr . Scheer (Pforzheim ) .
Zum Veterinär befördert : der Unterveterinär der Reserve : Dr .
Honold ( Freiburg ) . Befördert : der Vizewachtmeister : Prinz
Chlodwig zu Hohenlohe -Schillingssürst , zweiter Sohn
dcS Prinzen Moritz zu Hohenlohe - Schillingsfürst , als Lt ., vorläufig
ohne Patent , im 3. Garde -lllan .-Regt . angest . Prinz Udo zu
L öw enstein -Wertheim -Freudenberg als Lt ., vorläufig
ohne Patent , im Regt . d. Gardes du Corps angest .

Aus dem GroMrzogtnm.
ö Bruchsal, 13. Aug. DieMafchineufabrikBruch -

ial , IMiengesellschast, vormals Schnabel u . Henning ,
Bruchsal , bezahlt bis auf weiteres an die Frauen ihrer zum
Heer eingezogenen Monteure und Arbeiter eine wöchentliche
Unterstützung von 6 JH\ die Kinder unter 14 Jahren der
Eingezogenen erhalten wöchentlich j« 1 Für die ledigen Ar-
beiter ist eine Ehrengabe bei der Rückkehr vom Feldzug in Aus-
steift genommen. Die ledigen, zu den Fahnen gerufenen Beam¬
ten erhalten vorerst das halbe, die verheirateten das ganze Mo-
nat&ge&olt . In anerkennenswerter Weise haben sämtliche Be-
<unte der Firma sich einstimmig bereit erklärt , vorläufig auf
10 Prvz . ihres Monatsgehalts , zum Zwecke der Unterstützung
der im Feld stehenden Beamten und Arbeiter der Maschinen-
sabrik Bruchsal A .-G ., zu verzichten . Den, Roten Kreuz hat die
Firma den Betrag von 10 000 JH übermittelt .

* Pforzheim, 13 . Aug . (Privattelegramm.) Heute nacht
ist der frühere Präsident der Friedensgesellschaft, Dr . Richter ,
gestorben . — Frau Elise Benkiser , Wtw . , hat eine
Viertelmillion gestiftet zur Errichtung eines Kinder - und
Mädchenheims.

* Konstanz , 13. Aug . Unfer heimischer Flieger Ernst
Schlegel wurde als F r e i w i l I i g e r -F l i e g e r angestellt.
Es wurde ihm das Fliegerabzeichen für Offiziere überreicht.

Ans der Residenz.
* Karlsruhe, 13 . August 1914

----- Die Direktion des Städtischen Schlacht- und Viehhofes
gibt soeben ihren Bericht über das Jahr 1913 heraus . Sie be-
tont, daß das vergossen« Jahr noch unter dem Einfluß der
hohen Viehpreise im Inland und der starken Fleifcheinfuhr aus
dem Ausland stand. Der Gesamtauftrieb an Schlacht-
dich hat gegen das Vorjahr eine weitere Abnahme um
13 769 Stück zu verzeichnest . An diesem Rückgang sind mit Aus -
nähme der Jiegen und Kitzlein , welche sich um 7 bezw . 25 Stück
vermehrt haben, sämtliche Tiergattungen beteiligt . Wie im
Vorjahr-

, so entfällt auch diesmal der Hauptanteil an den Min -
derzufuhren auf die Schweine. Die Auftriebsziffer derselben
betrügt 4L 444 Stück gegen 56 445 im Vorjahr , somit 11001
Stück weniger . Der Auftrieb an Kälbern hat um 1889 Stück,
der an Großvieh um 198 Stück und der an Schafen um 711 Stück
abgenommen . Die Gesamtschlachtungen sind um 10587
Stück zurückgegangen . Diese Abnahme trifft vor allem
die Schweineschlachtungen, welche von 36 637 auf 30 407 , also um
6230 Stück gefallen sind. Rächst diesem Rückgang zeigen die
Hammelschlachtungen eine Abnahme von 754 Stuck . Ferner
haben die GroßviehWachtungen um 733 Stück , die Schlach¬
tungen an Pferden um 21 Stück und die Schlachtungen an Fer-
kein um 1 Stück abgenommen . Dieser Abnahme der Schlachtzif¬

fer steht eine erheblich stärkere Einfuhr geschlachteter Tiere
gegenüber. Dieselbe beträgt für Schweine 11 552, für Hammel
843, für Kälber 4317 und für Großvieh 788 Stück .

Ö „Detektiv" Beinling , der im Prozeß Verwimp , der in
der Luijenstr <che ein Darlehensgeschäft betrieb uud wegen BmÄe-
rotts zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt wurde , eine nicht «ner -
hebliche Rolle spielte , soll wegen Verdachts der Spionage in
Dammheim (Pfalz ) verhaftet worden sein. Die Meldung ,
daß Weinling früher Kriminalschutzmann in Karlsruhe war , ist
unrichtig .

= Der Stadtgarte » , der in den letzten Tagen wegen schwachen Be -
fuchs abends bei Einbruch der Dunkelheit geschlossen wurde , ist wieder
bis 11% Uhr abends geöffnet . Dagegen muh der Tiergarten bei
einbrechender Nacht geräumt werden .

Warum ist Brot und Mehl teurer geworden ?
Die Redaktion wurde um Aufnahme des folgenden Artikels

ersucht :
Als bei Ausbruch des Krieges die Lebensmittelpreise stark

in die Höhe gingen , war mau geneigt, die Schuld daran auf die
Detailhändler zu schieben. Gewiß ist mancher von diesen
im ersten Sturm des Verbrauches auf seine Vorräte der Ver-
Buchung, unterlegen , seine Preise ungebührlich in die Höhe zu
schrauben und auch die Grossisten haben sich zu ähnlichen
Uebertreibungen hinreißen lassen . Nunmehr haben sich aber die
Behörden eingehend mit diesen Vorgängen befaßt und bei
Groß - und Kleinhändlern alles Entgegenkommen gefunden , so
daß wohl festgestellt werden kann, daß eine Ueberforde -
r u n g von dieser Seite nicht in ehr stattfindet . Wenn gleich¬
wohl die Preise für Mehl und Brot , für Zucker , Grieß und
Gerste .höher bleiben als vor Ausbruch des Krieges , so liegt
dies lediglich an dem Verhalten der Mühlen sowie der Mehl -
Händler und der Zuckerfabriken . Die süddeutschen
Großmühlen sind bekanntlich in einem Ring vereinigt , der für
den größten Teil Deutschlands die Preise diktiert . Bis vor
kurzem kostete der Sack (100 Kgr .) Mehl , Qualität Null , noch
31 JH. Bei Ausbruch des Kriegs steigerte man den Preis zu-
nächst auf 40 M, hielt aber mit den Vorräten z . B . den Bäckern
gegenüber sehr zurück und verlangt von diesen heute 42 bis
48 oit bei Vorauszahlung und Abholung in der Mühle , während
m Friedenszeit bei Zahlung innerhalb 10 Tagen 1 Prozent
Skonto gewährt und das Mehl der Kundschaft zugeführt
wurde .

Daß durch einen so bedeutenden Aufschlag des Produzenten -
Preises (30 bis 40 Prozent ) die Bäcker und Mehlverkäufer ge-
nötigt sind, ihre Preise in gleicher Weise zu steigern , liegt auf
der Hand .

Die Frage muß aber allen Ernstes aufgeworfen werden,
ob die seit Eintritt der ^Kriegsgefahr von der Mühlenvereini -
gung beschlossenen beträchtlichen Preissteigerungen für all ihre
Produkte durch die Marktlage geboten war ?

Zur Bejahung dieser Frage könnte man wohl nur
gelangen , auf Grund des Nachweises , daß die
Herstellungskosten der Mühlen seit dem Kriegsausbruch wesent-
lich höhere geworden sind . Dieser Nachweis wird aber schwerlich
gelingen : die Mehlvorräte , ^>ie die Mühlen jetzt zu erhöhten
Preisen absetzen, sind schon in Friedenszeiten hergestellt . Wäre
der Friede erhalten geblieben, so hätten die Mühlen wohl nicht
an eine Preiserhöhung denken können angesichts der guten Ernte
in Deutschland und der meisten überseeischen Weizenländer .
Der Krieg Hot vor allem ein Ausfuhrverbot für deutsches Ge-
treibe und deutsches Mehl gebracht . Es ist festgestellt , daß in-
folgedessen die Mehl - und Getreidevorräte in Deutschland zu dessen
Versorgung bis zur nächsten Ernte ausreichen. Tatsächlich meldet
heute die „Frankfurter Zeitung " einen Preissturz für Weizen von
15 M , für Roggen von 10—15 JH an der Berliner Produkten -
börse . Inzwischen wird wobl auch die Einfuhr , die ja nun durch
Aufhebung der Zölle bedeutend erleichtert ist . nüt aller Kraft wieder
eingesetzt haben , daß diese während des Krieges ganz aufhört , ist
nicht anzunehmen . Wenn es gleichwohl den Mühlen gelungen ist,
ihre Preise so stark zu schrauben , so könnte dies mir geschehen
infolge der vom Augenblick des Kriegsausbruchs vorübergehend
außerordentlich gesteigertonNachfrage nach ihren Produkten seitens
der Kriegsverwaltung und der bürgerlichen Bevölkerung, die sich
beide um jeden Preis unverzüglich verproviantieren wollten .
Diese für sie günstige Konjunktur der Nachfrage haben die Müh -
len und die Großinehlhändler als beati possidenles rücksichtslos
ausgenützt . Sie haben dadurch sicher gewaltige Gewinne auf
Kosten des Reichs und der gesamten Bevölkerung hereingebracht.
Darin allein liegt die Ursache der Teuerung von Mehl
und Brot . Wenn die Mühlen iitr Begründung ihrer Preis¬
steigerung die Gefahren anführen , denen ihre auf See schwim -
Menden Getreidezufuhren durch den Krieg ausgesetzt seien , [o
hält auch dieser Grund nicht -stich , denn bis jetzt wird keine Mühle
einen positiven Verlust in dieser Richtung nackweisen können, ins -
besondere nicht einen solchen, der nicht durch Versicherung oder
Entschädigungsansprüche gedeckt wäre.

Nachdem nun durch Reichsgesetz die Möglichkeit geschaffen
ist, Höchstpreise für Lebensmittel festzusetzen, wäre Wohl ernstlich
zu erwägen , ob von dieser Maßregel nicht in allererster Reihe den
Mühlen und den Mehlhändlern gegenüber Gebrauch gemacht wer-
den muß , um deren Preise und Gewinne wieder aus ein ertrag -
liches Maß zurückzuführen.

Jedenfalls muß dafür gesorgt werden, daß die deutsche
Ernte , die jetzt unter Aufbietung zahlreicher freiwilliger Hilfs -
kräfte hineingebracht wird , nicht zum Spielball des Egoismus
einzelnenr Spekulanten , sondern in vollem Umfange dein opfer-
mutigen deutschen Volle unter Vermeidung jeder künstlichen,
durch die Produktionskosten nicht gerechtfertigten Preissteigerung
zugeführt wird .

Rat an die weiblichen Angestellten
bezüglich der Sozialen Versicherungen .

Vom Kaufmannischen Vervin für weibliche Angestellte wird
uns geschrieben :

Wichtig ist es , alle weiblichen Angestellten über ihr Verhalten
gegenüber den sozialen Versicherungen aufzuklären .
Im Falle der Stellenlosigkeit ist folgendes zu beachten : Man er-
halte sich durch Einkleben einer Marke monatlich (10 Marken sind
jährlich unbedingt erforderlich) die Anwartschaft auf die bis jetzt
geleisteten Beiträge in der Invalidenversicherung . Die
Marken können die der niedrigstenGehaltsklasse sein . Ist Möglich-

„tat vorhanden , die Beiträge voll weiter zu entrichten, bezw . sie
in einer geringeren Klasse zu leisten , so ist das dem einfachen Er -
halten der Anwartschaft gegenüber vorzuziehen.

In der Angestelltenversicherung kommt erst eine
Erhaltung der Anwartschaft nach 129 Beitragsmonaten in

^ Frage . Da diese noch in keinem Falle zurückgelegt sein können,
so ist nur dann die Erhaltung der bisher bezahlten Beiträge
möglich, wenn diese Beiträge weiter erstattet werden und zwcrr
kann dies in einer niedrigeren Klasse geschehen.

Die Krankenversicherung sollte jede weibliche Ange-
stellte, wenn irgend tunlich sich erhalten . Auch hier ist die Ein -
zahlung der Krankenkassenbeiträge in einer geringeren Klasse
angängig , als bisher . Stellenlose müssen natürlich dann die
vollen Beiträge zahlen, d . h . ein Drittel mehr als bisher .

Für alle weiblichen Angestellten, deren Gehalt durch die Not
der Zeit verringert worden find, bleibt ja die Versicherungspflicht

bestehen , sie können nur beantragen , daß sie, ihren verändert ^ .
Gehältern entsprechend in eine niedrigere Klasse in allen drei
Versicherungen zu zahlen brauchen . Wenn dies auch gesetzlich zu-
lässig ist, so geht doch unser Rat dahin , möglichst die Klassen nicht
zu ändern , da mit den geringeren Beiträgen auch die zu erwarten -
den Renten und anderen Leistungen sehr verkürzt werden . Da wir
wohl mit Recht annehmen können , daß die Reduzierung der Ge-
hälter nur eine vorübergehende Erscheinung sein wird , so liegt
es im Interesse der Angestellten, wie der Reichsversicherung, daß
nicht wegen einer Aenderung von vielleicht wenigen Monaten ,die Einzahlungen in andere Klassen guteistet werden . Alle weib¬
lichen Angestellten können nicht genug darauf hingewiesen wer -
den, sich die größtmöglichen Leistungen dieser drei Versicherungen
zu erhalten .

Alle diejenigen weiblichen Angestellten, welche bereit sind, ihre
Kraft in irgend einer Weise der nationalen Fürsorgearbeit zur
Verfügung zu stellen , wollen sich auf dem Bureau des „Kaufmän -
nischen Vereins für weibliche Angestellte "

, Amalienstraße 14 b 2
melden . Sprechstunden täglich von halb 10 Uhr bis 1 Uhr .

Letzte Telegramme.
Berlin , 13. Aug . (WTB .) Der Kaiser empfing heute um

% 1 Uhr den Fürsten Bernhard v . Bülow und den Ge -
sandten v . E ck a r d t , bisher in Cetinje.

Berlin , 12 . Aug. (WTB . ) Aus Großbankkreisen
wird uns mitgeteilt , daß in den letzten Tagen in Berlin wie bei
den Depositenkassen in der Provinz und bei den Niederlassungen
der Berliner Großbanken wieder Einzahlungen von Geldern des
Publikums in größerem Maße erfolgt sind, so daß bereits
größere Beträge an die Zentralen überwiesen werden konnten .

Berlin , 13 . Aug . (WTB .) Von dem Kaiserl . Technischen
Oberprüfungsamt sind in der Zeit vom 2. bis 6. ds . 3 6 R e g i e -
rungsbauführer unter Befreiung von den Klausur¬
arbeiten einer mündlichen Prüfung unterzogen worden .
Darunter befanden sich 9 Regierungsbauführer des Hochbauamts ,
9 des Wasser - und Straßenbaufaches , 16 des Eisenbahnbaufaches
und des Maschinenbaufaches. Alle haben die Prüfung bestanden .
In den nächsten Tagen werden auch noch diejenigen Regierungs -
bauführer , die zur Ersatzreserve , zum Landsturm oder als Kriegs -
freiwillige einberufen sind, zu einer Notprüfung zugelassen
werden.

) : ( Rom , 13 . Aug. Die „Agencia Stefan i " meldet vom
12 . August : Marinemini st er Millo ist noch immer nicht
von den Folgen seines Sturzes in Genua , wo er einen Beinbruch
erlitten hatte , genesen . Er hat sein wiederholt schon eingereich -
tes E n t liass u n g s g e s u ch erneuert . Der Ministerrat hat
das Gesuch mit dem Ausdruck des größten Bedauerns und Wün -
schon für baldige Genesung anguommen . Vizeadmiral
Leone Viale ist zum Marineminister ernannt worden .

Sofia , 13. Aug . (Ag . Bulg .) Der Eisenbahnverkehr
mit Konstantinopel ist wieder aufgenommen worden .

* * *

Ernte -Einschätzungen .
Berlin , 13. Aug . (WTB .) Die „Statist . Korrespondenz " ver -

öffeutlicht folgende Ernteschätzungen nach dem Stand ,
vom August . Voraussichtlicher Ertrag : Winterweizen 2 288 76p
Tonnen , Sommerweizen 340133 , Winterroggen 8 949 236, Som -
merroggen 73 400 , Wintergerste 70 373, Sommergerste 1 832 842,
Haser 6 235 674 Tonnen . Die Beteiligung an den vorläufigen
Schätzungen ist infolge der eingetretenen Mobilisierung schwach
zu nennen . Vielfach wird bemerkt, daß sich die Erträge noch nicht
zuverlässig angeben lassen . Schätzungsangaben liegen vor von
3489 Vertrauensmännern , gegen 3874 im August vorigen
Jahres .

* * *
* Kusel i . Pfalz , 11 . Aug. Ein s ch w e r e r M i> l i t ä r -

autounfall ereignete sich auf der Straße nach Reichenbach.
Das von einem Ingenieur der Ueberlandzentrale gelenkte Auto
überschlug sich. Der mitfahrende Hauptmann erlitt einen
Beinbruch , der Bezirksfeldwebel kam mit leichteren Ver -
letzungen davon, während der Ingenieur sehr schwer ver -
letzt wurde . Main zweifelt an seinem Auskommen.

* Lustnau (Wiirtt .) , 11 . Aug. Der Steinhauer Karl
R e i t t e r hat aus unbegründeter Eifersucht seine 40 Jahre alte
Frau mit einem Taschenmesser durch 7 Stiche in die Herzgegend
getötet . Reitter brachte sich nach der Tat selbst mehrere Stiche
bei u . starb bald darauf , Reitter hinterläßt 8 Kinder von 1—17
Jahren .

Berlin , 12 . Aug . (WTB .) Der „Berl . Lokalanzeiger " meldet
aus Potsdam : Ein heftiger Hagel stürm suchte gestern die
Gegend von Cladow heim . Die Wellen der Havel und des Wann --
sees gingen meterhoch . . Hundertjährige Baumriesen wurden ent -
wurzelt . Fensterscheiben zertrümmert , Dächer abgedeckt und eine
Reihe von Fahrzeugen zum Kentern gebracht.

Gerichtsverhandlungen .
A Karlsruhe , IL. Aug . Sitzung der Ferienstrafkammer I. Wegen

Unterschlagung , Urkundenfälschung und Betrugsver -
fuchs hatte sich der Kaufmannslehrling Karl N o b e r aus Ettlingen zu
verantworten . Er hatte widerrechtlich Beträge und Rechnungen seiner
Firma eingezogen und gefälschte Quittungen ausgestellt . Der An -
geklagte war geständig . Er wurde zu 4 Wocken Gefängnis ver -
urteilt . Bei Wohlverhalten wird ihm die Strafe erlassen werden .

Wegen Uebertretung des Par . 42 des Polizeistrafgesetzbuches waren
der Maurer Benedikt Kämmerer aus Dudenhofen und die Dienst -
magd Karoline Knecht aus Eberbach vom Schöffengericht zu je 1 M
Geldstrafe verurteilt worden. Beide hatten gegen das Urteil Berufung
ergriffen . Dieser wurde stattgegeben und die Angeklagten wurden
mangels Beweises freigesprochen.

Der Schloffer Otto August Fuchs aus Karlsruhe hatte in Karls -
ruhe eine große Reihe Mansardentüren mit einem Sperrffake » oder mit
einem Nachschlüssel geöffnet und darauf aus Behältnissen , die er zum
Teil offen vorfand , zum Teil auch erbrach, eine Reihe kleinerer Geld -
betröge von 30 ^ bis 38 M, ferner einen Ring , eine silberne Geld -
börse u . a . gestohlen . Das Geld vertrank er zum größten Teil mit
Freundew in hiesigen Wirtschaften . Fuchs wurde wegen mehrfachen
fchwerenDiebstahlszu einer Gesamtstrafe von 2 I a h r e n
Gefängnis , abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft , verurteilt .
Ferner wurden ihm die bürgerlichen Ehrenrechte auf 3 Jahre ab-
erkannt .

Unter Ausschluß der Öffentlichkeit wurde gegen den Bäcker Karl
Friedrich Schindele aus Neuburgweier wegen mehrfachen S i t t -
lichkeitsverbrechens verhandelt . Er wurde zu 2 Jahren
Gefängnis und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer
von 5 Jahren verurteilt .

Wetterbericht de? Zentrall», fstr Meteorol . und Ht»dr. von » 13 August .
Der hohe Druck hat seit gestern etwas abgenommen , doch bedeckt er

noch das Festland und weist wie am Vortag zwei Kerne , den einen über
Nordwestdeutschland , den andern über dem Südosten auf, ' in seine «
Bereich hält das heitere , sehr warme Wetter an . Das Hochdruckgebiet
hat voraussichtlich noch weiteren Bestand ; es ist deshalb mit Fort dau«
des bestehenden Wit-terungscharakters zu rechnen.

Wetternachrichten aus dem Süden vom 13. August früh .
Genua wolkenlos 26 Grad ; Florenz heiter 23 Grad ; Rom wölke«

los 21 Grad . Cagliari wolkenlos 29 Grad .

Das Thermometer zeigt« heute nachmittag 3 Uhr in Karlsruhe 30 Grat

Wasserstand des Rheins an » 13. August , früh .
SchusterinsÄ 305. gefallen 4 ; Kehl 382 , gefallen 8 ; Maxau 566 , gch.

fallen 13 ; Mannheim 528, gefallen 20 Zentimeter .



Amtliche Nachrichten.
Ernennungen , Bersetzuugeu, Zuruhesetzuugen * e.

her « tatmäbigen Beamten der GehaltSklasse » H bi« 1^
sowie von nichtetatmäbigen Beamten .

Aus dem Bereiche des Grotzh . Ministeriums der Finanzen .
— Staatseisenbahnverwaltung . —>

Kertragsmäßig aufgenommen :
als Lokomotivheizer: Gustav Winkler von Wilserdingen , Karl

Kinzel von Weinheim , Karl Fl euch aus von Gcrlachsheim , Wil -
Helm Reiche nbach von Mannheim , Lorenz Braun von Herztal ,
Joseph Lipps von Schutterwalds Friedrich I ö st von Schwetzingen,
Fran ^ B u r st von Grohweier , Eduard G e r lo i g von Mannheim ,
Leonhard Leser von Heidelberg, Adolf Baudendiestel von Ulm,
Amt Oberkirch ;

als Bahn - und Weichenwärter : Karl Bauer von Karlsruhe ,
Adolf T r ä n k l e von Dach, Theodor Rothengatz von Weingarten .
A« t Durlach , Hermann Fahrer von Kleinsteinbach, Joseph Thoina
von Biederbach .

Versetzt :
Bahnmeister Friedrich Müller in Hornberg nach Oberkirch,

Bahnmeister Georg V i e s e r in Achern nach Krauchenwies , Bahn -
meister Adolf Honsel in Schopsheim nach Pforzheim . Bahnmeister
Friedrich Weickhardt in Krauchenwies nach Waldshut , Lokomotiv-
Heizer Friedrich Spönlein in Walldürn nach Lauda .

Zuruhegesetzt:
Amtsdiener Philipp Scholl in Billingen ; wegen leidender Ge-

Blindheit: Kanzleiassistent Theophil Herrbach in Waldshut ; Bahn¬
wärter Martin Appel in Heidelberg ; bis zur Wiederherstellung seiner
Ĝesundheit : Amtsdiener Georg Schütz ler in Heidelberg.

Entlassen :
Jakob Limbeck von Ketsch , zuletzt Bahnarbeiter bei der Bahn -

meistere ! III in Schwetzingen.
Aus dem Bereiche des Ministeriums des Großh . Hauses , der Justiz

und des Auswärtigen .
Versetzt : Aufseher Wilhelm Kautz beim Landesgefängnis Bruch-

sal zum Landesgefängnis Freiburg .
Beamteneigenschaft verliehen : den Kanzleigehilfen : Oskar Weber ,

und Adam Zirkel beim Amtsgericht Mannheim ; den Hilfsaufsehern :
QSkar Wohlschlegel beim Landesgefängnis Freiburg , Karl
Maier und Wilhelm Fröhlich beim Landesgefängnis Mannheim ,
Wilhelm Kautz und Joseph Hub er beim Landesgefängnis Bruchsal,
unter Ernennung zu nichtetatmätzigen Aufsehern.

Aus dem Bereiche des Großh . Ministeriums des Innern :
Versetzt : Polizeiwachtmeister Hermann Werner in Baden zuni

Bezirksamt Konstanz, Polizeisergeant Franz Fertig in Konstanz zum
Bezirksamt Pforzheim , Schutzmann Max Hermann in Mannheim
z« n Bezirksamt Heidelberg.

Zuruhegesetzt : Schutzmann Karl Münch in Baden .
Grohh . Landesgewerbeamt .

Bertragsmiihig angenommen : Uhrmacher Wilhelm Ouenett in
Sieustadt ( i . Schw.) als technischer Assistent bei der Grotzh . Uhrmacher-
schule in Furtwangen .

Zugewiesen wurden a<s Hilfslehrer : Lebramtspraktikant Glls.av
P r a tz l e r in Castrop der Gewerbeschule in Karlsruhe , Lehramtsprak -
tikant Albm Weißende r̂ger in Calw der Gewerbeschule in Karls -
ruhe .

Versetzt wurden : Hilfslehrer Ernst Restle an der Gewerbeschule
in Neustadt, in gleichen Eigenschaft an die gewerbliche Fortbildungs -
schule in Lenzkirch , Aushilfslehrer Michael Schott an der gewerblichen
Fortbildungsschule in Lenzkirch als Hilfslehrer an die Gewerbeschule in
Konstanz.

Gr « ßh. Berwaltungshof .
Beamteneigenschaft verliehen : der Wärterin Magdalena Vetter

bei der Heil - und Pflegeanstalt Wiesloch ; den Wärterinnen Magdalena
Schutzbach und Rosa Stüh ler bei der Heil- und Pflegeanstalt
Wiesloch; der Wärterin Salomea , Herzog bei der Heil - und Pflege -
anstatt Jllenau .

Etatmäßig angestellt : die Wirtschaftsgehilfin Lina Zorn bei der
Heil- und Pflegeanfwlt Wiesloch.

Aus dem Bereiche des Großh . Ministeriums der Finanzen .
— Zoll - und Steuerdirektion . —

Ernannt : der Steuerassistent Ludwig Ner pel in Weinheim zum
Zollassistenten in Offenburg .

Betraut : der Oberzollaufseher Adam Reibold in Mannheim
mit der Stelle eines Zollassistenten.

Versetzt : der Finanzassistent Robert Ernst in Ueberlingen nach
Singen , die Zollassistenten: Johann Walter in Offenburg nach
Mannheim und Karl Männle in Mannheim nach Freiburg , die
Kanzleiassistenten : Karl Lögler beim Steuerkommissär für den Be-
zirk Karlsruhe -Stadt zu jenem für den Bezirk Karlsruhe -Land und
Karl Schweinshaut beim Steuerkommissär für den Bezirk Karls -
ruhe -Land zu jenem für den Bezirk Karlsruhe - Stadt .

Etatmäßig angestellt : die Bureaugehilfen : Otto Santo in Kon-
stanz, Friedrich Hofmann in Mannheim , Johann F i r n k e s in
Mannheim , Friedrich I e h l e in Mannheim , David Brecht in Lür-
räch , Wilhelm Möhringer in Bruchsal, Friedrich Hauck in Pforz -
heim als Steuerassistenten , Hermann Müller in Karlsruhe und
Fridolin Mayer in Singen als Kanzleiassistenten.

Enthoben : die Steuererheoer : Theodor Schneider in Oberweiler
und Wilhelm Schäfer in Kälbcrtshausen auf Ansuchen unter An-
erkennung ihrer langjährigen und treugeleisteten Dienste.

Gestorben : der Steuererheber Georg Friedrich Starz in Rüm -
mingen am 12. Juli 1914 .

Personalnachrichten aus dem Bereiche des Volksschulwesens .
Ernennungen :

Bierhalter Mathilde , Unterl . in Karlsruhe , wird Hauptl . da.
— Casewitz Luzie, Unterl . an der Liselotteschule Mannheim , wird
Hauptl . da . — Duda Margarete , Unterl . an der Lessingschule Karls -
ruhe , wird Hauptl . da. — G a m p e r Anna , Unterl . an der Elisabeth -
schule Mannheim , wird Hauptl . da ; Göller Johanna , Unterl . an der
Hildaschule Pforzheim , wird Hauptl . da . — Hiller Wilhelm , Unterl .
in Ottenau , wird Hauptl . in Rüßwihl ; Hauer Joseph , Unterl . in
Donaueschingen, wird Hauptl . in Obereschach ; Hub er Joseph , Unterl .
in Karlsruhe , wird Hauptl . da ; Huber Marie , Handarbeitsl . in

Singen , wird Handarbeitshaupil . da . — I m Hof Karl , Unterl . in
Hardheim -Rüdental , wird Hauptl . in Präg . — Knifel Joha » »
Schuld , in Lellwangen , wird Hauptl . da ; K n ob loch Jalob , Unterl . in
Unterschefflenz, wird Hauptl . in Leibenstadt ; Krämer Joseph , Unt« t .
in Mörsch , wird Hauptl . da ; Küster Martha , Unterl . an der Lessmg -
schule Karlsruhe , wird Hauptl . da ; Kunzmann Gustav, Unterl . i»
Karlsruhe , wird Hauptl . da . — Liebe Frida , Unterl . an der Hilda»
schule Pforzheim , wird Hauptl . da ; Link Xaver , Unterl . in Villinge«,
wird Hauptl . in Freiburg ; Lorenz Otto , Unterl . in Oberkirch , wird
Hauptl . in Schlechtnau. — Marold Helene, Unterl . an der Hildaschul«
Pforzheim , wird Hauptl . da ; Messerer Wilhelm , Unterl . in Karls -
ruhe , wird Hauptl . da ; Miltner Friedrich , Unterl . in Nordrach-
Fabrik , wird Hauptl . in Todtmoos - Weg ; Müller Katharina , Hand-
arbeitsl . in Weinheim , wird Hauptl . da . — Nischwitz , Anna , Unterl .
in Karlsruhe , wird Hauptl . da . — Reitz Anna, Unterl . in Freiburg ,
wird Hauptl . in Teningen ; Reiter Johanna , Unterl . in Karlsruh «,
wird Hauptl . da. — Schick Franz , Oberl . in Wehr , wird Rektor da ;
Schlageter Maria . Handarbeitsl . in Säckingen , wird Hauptl . da ;
S ch r a b e Emma , Unterl . an der Elisabethschule Mannheim , wird
Hauptl . da . — Nibelhör Joseph , Unterl . in Herbolzheim, wird
Hauptl . in Eichelberg. — Walz Georg, Unterl . in Langhurst, wird
Hauptl . in Hierbach; Wartmann Martha , Unterl . in Ladenbuyg,
wird Hauptl . in Linkenheim ; Weichselbaum Ludwig, Schuld, in
Singen , wird Hauptl . in Holzhausen ; Werner Franz , Hauptl . in
Malsch <Amt Ettlingen ) , wird Rektor da ; Winter Frida , Unterl . in
Karlsruhe , wird Hauptl . da ; Wittmann Anna, Unterl . in Villmgert,*
wird Hauptl . da . — Zipperlin Olga, Unterl . in Karlsruhe , wir!»
Hauptl . da ; Zum stein Karl , Unterl . in Huchenfeld , wird Hauptl . in
Obermutschelbach.

Versetzungen:
Bach Kornel , Hauptl . in Schlageten , nach Freiburg ; Bugglc

Albert , Hauptl . in Mosbach, nach Kappelrodeck . — Frietz Karl . Hauptl .
in Ottoschwanden, nach Legelshurst . — Geiler Wilhelm, Hauptl . in
Pfaffenberg , nach Freiburg ; Gründl Adolf , Hauptl . in Diersburg ,
noch Karlsruhe ; Günter Hermann , Hauptl . in Bruchsal, nach Karls -
ruhe . — Hipp Otto , Hauptl . in St . Peter , nach Freiburg ; Hütt er
Karl . Hauptl . in Neufreistett , nach Karlsruhe . — Kiefer Gottlieb .
Hauptl . in Göbrichen, nach Freiburg . — Leicht Karl , Hauptl . in Pforz -
heim , nach Freiburg ; Linder Heinrich, Hauptl , in Muckenschopf , nach
Weisweil . — Psulb Karl , Hauptl . in Leiselheim, nach Karlsruhe . —
Ruf Karl , Hauptl . in Bruchsal , noch Freiburg . — Schweitz Oskar ,
Hauptl . in Schachen , nach Freiburg ; See l Wilhelm, Hauptl . in Rutz -
heim , nach Müllheim . — Vaith Karl , Hauptl . in Hatzmersheim, nach
Schwaibach. — Walter Karl , Hauptl . in Brenden , nach Unterkirnachi
Weinreuter Otto , Hauptl . in Hohenheim , nach Karlsruhe ;
W ö r n e r Jakob , Hauptl . in Eisenbach nach Festetten ; Wolfsper »
g er August, Hauptl . in Staffort , nach Freiburg .

Beil Moritz, Hauptl .
Enthebungen :

in Bonndorf .
Zurnhesetzungen.

Fehringer Marie , Hauptl . in Freiburg . — Ried Albert.
Oberl . in Stein , Amt Bretten . — Schäfle Alois , Oberl . in Vohren-
dach ; Schnellbacher Peter , Oberl . in Ichenheim ; Im ler Joseph.
Hauptl . in Hochhausen .

Bad . Landesberem vom Rote» Kreuz .
Karlsruhe (Baden ) , 2 . August 1914.

Stesanienstr . 74. Fernsprecher 480 .

Aufruf ! 732

Der Badische Lcmöesverein , als die staatlich anerkannte Ver -
einigung der freiwilligen Krankenpflege des Landes , hat sich be-
stimmungsgemäß der Mobilmachung der Armee angeschlossen , um
seine planmäßigen Vorkehrungen zur Unterstützung des Kriegs -
Sanitätsdienstes , zunächst für das heimische 14 . Armeekorps , be-
reitzuftellen .

In das Etappengebiet sollen 14» Rote - Kreuzfchwestern
-,eheil , desgl . 500 Koloiinenmitgliedcr als freiwillige Kranken -
vfleger und Träger : alle vom Landesvereins -Depot kriegsmäßig
eingekleidet und ausgerüstet . Der Ladische Hilfslazarettzug wird
seine Fahrten zur Heimbeförderung der Verwundeten aufnehmen .

Im Heimatsgebiet , wo der Schwerpunkt des Wirkens
der freiwilligen Krankenpflege liegt , wird der Badische Frauen -
verein sein in der großen Zeit von 3870/71 unter seiner Schirm¬
herrin Gcoßherzogin Luise Königliche Hoheit erworbenes Vor¬
recht wahren und abermals die Lazarertpflege in allen Reserve -
lazaretten der Militärverwaltung und in den vielen eigenen Ver -
einslazarettcn und Genesungsheimen durchführen .

Zahlreiche militänreie Aerzte und etwa 600 Krankenschwestern ,
teils von den religiösen Orden und den Diakonissen , das laite
t?as nur Krankenpflege von Nöten , stnd bereitgestellt ; ebenso
viele Hundei te von Helferinnen vom Roten Kreuz .

Die Männcrhilfsvereine mit ihren Kolonnen sind eben -o be-
reit zum Transportdienst , wie auch für das Depot - und Simnul -
toejen .

Der Annee - Sanitätsdienst für daS Heimatsgebiet durch die
freiwillige Krankenpflege vollkommen entlastet , kann so fernen
ganzen Bestand an wohlgeschultem arztlichen und Pflegepersonal
auf den Kriegsplatz vorziehen , dahin , wo die Sanitätshilfe nicht
zahlreich und gut genug 'ein kann .

Die vielgestaltige Aufgabe erfordert natürlich bedeutende
Barmittel , zu deren Beschaffung die Unterstützung der Gönner
und Freunde des Roten Kreuzes hiermit unter herzlichem Dank
im Voraus angerufen wud .

Wie überall in Teutschland , wird auch hier in der geliebten
badischen Heimat , die an allen größeren Orten hochgezogene
Rote Kreuz -Flagge Kenntnis geben , daß hier die wohlorganisier ,
t » Kräfte der freiwilligen Krankenpflege tätig sind , um unsere
Verwundeten , und wie wir vertrauen , unbesiegbaren Krieger in
die sorgfältigste Pflege aufzunehmen , wie es jede Familie ihren
Angehörigen nur von Herzen wünscht .

Zu diesem großen und heiligen Werk ist die Unterstützung
aller willkommen .

„Dem Werk der Waffen soll ebenbürtig folgen das Werk der
Siebe .

"
Für den Gesamtvorstand :

Der Vorsitzende : Limberger , Generalmajor z . D .,
Der 1 . Stellvertreter : Dr . Dölter , Landgerichtsdirektor .

Der 2. Stellvertreter : Dr . Phil . Stroebe .
Der Generalsekretär des Badischen Frauenvereins : Geh . Rat

Müller .
Spenden wollen an die Kassenverwaltung des Badischen

Landesvereins vom Roten Kreuz , Karlsruhe (Baden ) , Garten -
straße 49 , gerichtet werden . Postscheckamt Karlsruhe Nr . 5856 .

Die Ortsausschüsse vom Roten Kreuz werden noch besondere
Aufrufe erlassen .

Geld-Spenden
für das Rote Kreuz

nimmt entgegen die Geschäftsstelle der

„Badischen Landeszeitung "

Bekanntmachung .
Beim Reichs - Marine -Amt in Berlin ist für die Dauer des Krieges ein

Zttttralnachweisebvrea » für dt « Marine eingerichtet worden. Das -
selbe erteilt Auskunft oder vermittelt die Auskunftserteilung über alle
Personen der eigenen oder verbündeten Marine , sowie über die Gefangenen
der feindlichen Seestreukräfte. Auch vermittelt dasselbe die Beurkundung
der Sterbefälle von Angehörigen der Marine , für welche ein zuständiger
Standesbeamter im Inland « nicht vorhanden oder nicht zu ermitteln ist.

Die Adresse des Nachweisebureaus ist folgende:
An

das Zentral -Nachweisebureau des Reichs -Marine -Amts
Berlin V 10

Königm-Auguftastr. 38/42.
Der Staatssekretär des Reichs - Marine -Amts .

Nur bei Trefzger !
Hagen

Sie , wenn Sie unsere Kataloge und Preise
geprüft haben .

Alle Brautpaare
werden im eigenen Interesse höfl . gebeten ,

Offerte zu verlangen von der

Süddeutschen Möbel - Industrie
Gebr . Trefzger , Rastatt

Personal : 500 .

direkt an Private
Die Gewinne des Zwischenhandels werden erspart *!

Verkaufstellen : Karlsruhe — Konstanz —
Mannheim — Freibars — Pforzheim —Rastatt

Verkaufsstelle Karlsruhe : Kalientr . 97 .

Rotes Kreuz.
Kostenloser Lesestoff, speziell illustriert- Zeitschriften,

kleine Werke interessanten Inhalts und dergl., für die
hiesigen Militärlazarette , wird mit Dank angenommen .

Sammelstelle bei
Herrn Zk. Petzoldt , Ziihringerftraße 86 .

Aufruf
des Ortsausschusses vom Roten Kreuz in Karlsruhe .

Die Armee zieht gegen den Feind . Alle Zurückbleibenden .
Männer und Frauen , rufen wir je'v«t eis : zur gemeinsamen Hilfe ,
zur Pflege der Verwundeten und Kranken , zur Gesunderhaltung
unserer Truppen , zur Unterstützung der in Not geratene »
Familien .

Aerztr und Berulspslcg >persvual , soweit sie keine Kriegäver -
pflichtung eingegangen sind, wollen sich melden : Stefanien -
stratze 74.

Männer , welche sich zur Psleoetätigkeit eignen , und als
Hilfskräfte dazu ausgebildet werden wollen , melden sich
Stefanieustraße 74 , täglich von 4—8 Uhr .

Frauen , welche sich der Pflege widmen wollen , melden sich
Garteristraße 49 , täglich 4 bis 8 Uhr ncchmittags .

Für den H -nishalt des Lazarette , zum Kochen, Waschen.
Putzen , Flicken werden geeignete Personen eingestellt : Garten -
straße 49 , täglich 4 bis 8 Uhr ncick'mittags .

Für die Aufnahme ron Genesenden in Familen werden An -
erbieten angenommen : Stesanieustraße . 74 , täglich 9— 1 Uhr .

Geldspenden sind zu richten :
endweder : An die Kassenverwaltung des badischen Landes -

Vereins vom Roten Kreuz , Karlsruhe , Baden , Gartenstr . 49,
oder : An die Filiale den Rheinischen Kreditbank , Karlsruh ?.

Postscheck - ,Konto 2fi1 . Karlsruhe .
Alle Bankhäuser und Z .' iium .sre ^aktionen , sowie unsere

eigenen Sammelstellen sind zur Annehme bereit , Gaben an Geld
sind lnwiideis willkommen , weil sie die Anschaffung alles Nötige »
nach Lorj tni ' t ermöglichen . Die llererweisung von Geld er-
möglicht auch die Beihilfe für minder gut versorgte Orte und die
aSer .jeüiUM gut bezahlter Arbeit an die zurückbleibende «
Familien .

Freiwillige Gaben an Material für Liebesgaben für die
Truppen und für die Pflege der Verwundeten nehmen unsere
Sammelstellen in Karlsruhe an . Es werden regelmäßig Listen
der benötigten Gegenstände veröffentlicht werden . Für alle Gaben
sollen Empfangsscheine ausgestellt werden . Von Zeit zu
Zeit erfolgen Veröffentlichungen über die ein -
ge g a n g e n e n Gaben .

Alle Sendungen freiwilliger Gaben von auswärts , welche
der Einrichtung von Lazaretten oder der Behandlung und Pflege
Verwundeter und Kranker dienen , sind ausnahmslos zu richten :

An die Abnahme stelle freiwilliger Gaben
N o . 1 für das 14 . Armeekorps , Karlsruhe i . Baden .
(Garnisonlazarett ) .

Alle Sendungen von auswärts , welche für Liebesgaben für
die Truppen bestimmt sind , sind ausnahmslos zu richten :

An die Abnahme st elle freiwilliger Gaben
Nr . 2 . für das 14 . Armeekorps , Karlsruhe i . Baden ,
(Grenadierkaserne ) .

Der den Gaben beigefügte Frachtbrief soll den Inhalt der
Sendungen und die empfangende Stelle genau . angeben . JedeS
Frachtstück muß mindestens auf zwei Seiten mit einer mit de«
Angaben ds Frachtbriefes übereinstimmenden Aufschrist (aufge -
klebter Zettel ) versehen sein . Packgefäße sollen handlich und nicht
zu schwer sein.

Die Frachtstücke , welche mit der Bezeichnung „Freiwillige
Gaben " an die oben genannten Abnahmestellen gerichtet werdeq ,
werden bis dahin auf allen Bahnen frachtfrei befördert .

Die A b n a h m e st e l le n werden von Delegier -
ten der freiwilligen Krankenpflege v erwaltet .
Gaben mit Sonderbestimmung z . B . für Angehörige einer be¬
stimmten Stadt oder eines besonderen Truppenterls , zu versehen ,
ist untunlich . Derartigen Wünschen kann nicht entsprochen wer -
den . Der Militärverwaltung und dem Kaiserlichen Kommissar
bleibt es vorbehalten , die einzlenen Gaben an die Stellen de»
größten Bedarfs zu leiten . Auch Zusagen auf regelmäßige oder
bei Bedarf besonders angeforderte Lieferungen sind sehr er¬
wünscht und wollen schriftlich gerichtet werden : An den Badischen
Landesverein vom Roten Kreuz , Karlsruhe , Stefanrenstraße 74 .

Wer rasch gibt . Hilst doppelt !
Der Ortsausschuß vom Roten Kreuz

General Limberger ,
Vorsitzender des Badischen Landesvereins vom Roten Kreuz .

Geh . Rat M ü l l e r , Generalsekretär des Bad . Frauenverem «
vom Roten Kreuz .

Landgerichtsdivektor Dr . Dolter ,
Vorsitzender des Karlsruher Männerhilfsvereins vom Rote »

Kreuz .
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